
Am 1. Juli trat Sabine Kud-
zielka ihr Amt als Hauptge-
schäftsführerin der BGF an.
Für das erste Jahr hat sie sich
klare Ziele gesetzt. Im Inter-
view mit dem SicherheitsPart-
ner betonte Frau Kudzielka,
dass es ihr wichtigstes Anlie-
gen sei, die BGF als eine 
moderne Dienstleistungsorga-
nisaton zu führen, die kosten-
günstig gute Leistungen er-
bringt. „Mein Ziel ist es, dass
unsere Leistungen für Ver -
sicherte und Mitglieder ge -
halten, wenn nicht sogar ver-
bessert werden“, betonte
Kudzielka. Dafür sehe sie 
zwei Voraussetzungen, die
ver trauensvolle Zusammenar-
beit mit den Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern und mit der
Selbstverwaltung. Ihre Aufga-
be sei es, als Schnittstelle zwi-
schen der Verwaltung und den
Arbeitnehmer- und Arbeitge-
bervertretern in der Selbstver-
waltung zu fungieren.

Gute 
Zusammenarbeit

Besonders wichtig sei die
Zusammenarbeit im Bereich
der Prävention. Hier ist man
auf die Impulse aus dem Ge-
werbe, aus der Praxis, ange-
wiesen. Kudzielka ist davon
überzeugt, dass nur mit einer
branchenspezifischen Präven-
tion, mit einem an der Praxis
der einzelnen Branchen aus-
gerichteten Handeln von Be-
rufsgenossenschaften maßge-
schneiderte Lösungen für das
Gewerbe erreicht werden. „Es
ist wie in anderen Bereichen
des Lebens: Je passgenauer

die Lösungen sind und je bes-
ser die Zusammenarbeit der
Fachleute aus Verwaltung und
Gewerbe ist, desto bessere 
Erfolge können wir auch 
er zielen.“ Und gute Präven -
tions arbeit ist sowohl aus
menschlichen Gründen, wie
auch aus Kostenüberlegungen
wichtig.

Dies gelte auch für die be-
vorstehende Fusion mit der
See-BG. „In der BG Verkehr
wird die maritime Prävention
genauso ein Schwerpunkt sein
wie der, den wir nach der 
Fusion mit der Binnenschiff-
fahrts-BG gebildet haben.“
Die bevorstehende Fusion mit
der See-Berufsgenossenschaft
will Frau Kudzielka gut und
vor allem partnerschaftlich
umsetzen. Sowohl was die 
Zusammenführung der Mit -
arbeiter angeht als auch 
was die Synergien in der
Prävention und Verwaltung
betrifft.

Synergien und Kostenein -
sparungen verspricht sie sich

zum Beispiel durch ein ein -
heitliches Auftreten nach au -
ßen.

Neues Mitteilungs-
blatt

So ist geplant, dass die BG
Verkehr zukünftig nur noch ein
Mitteilungsblatt für alle ihre
Zweige herausgibt. Und die-
ses Mitteilungsblatt wird auch
„schiffig“ sein, d.h. es werden
in ihm alle Branchen, auch die
Binnen- und Seeschifffahrt,
umfassend vertreten sein.
Doppelt so häufig wie jetzt,
nämlich acht mal im Jahr, 
werden im neuen Mitteilungs-
blatt der BG Verkehr Matro-
sen und Schiffsführer auf spe-
ziellen Seiten praxisorientierte
Informationen für ihre Tätig-
keit an Bord finden und damit
ebenso häufig wie alle, die an
Land arbeiten. „Wir können
gespannt sein auf das neue
Mitteilungsblatt der BG Ver-
kehr.“
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Wo uns der Schuh drückt

Gerade in der Krise
lohnt sich Prävention

Eine Studie belegt den Nutzen
Arbeits- und Gesundheitsschutz – viele Unternehmer ver-

binden damit gesetzliche Vorgaben, die ihren Alltag erschwe-
ren und verteuern. Auch in der Binnenschifffahrt werden die
Vorgaben, die der Gesetzgeber oder die Berufsgenossen-
schaft macht, oft so empfunden. Besonders in Krisenzeiten se-
hen viele den Arbeitsschutz sogar als Luxus, den man sich
jetzt nicht leisten kann. Eine aktuelle Studie zeigt nun genau
das Gegenteil: Prävention lohnt sich gerade in der Krise.

Aus dem Inhalt:
• BGF: Neue Haupt -

geschäftsführung
• Gesunde Ernährung

an Bord
• Regelungen bei 

Umbauten
• Ausbildung in der

Binnenschifffahrt

Hauptgeschäfts führerin 
seit Juli im Amt
Sabine Kudzielka führt die BGF

Gut ausgebildetes Personal ist eine wichtige Voraussetzung für die Zukunft der Binnenschifffahrt.
Die Voraussetzungen dazu werden in der Ausbildung in den Betrieben und in den Schulen in Duis-
burg (Foto) und in Schönebeck (Foto unten) gelegt. Lesen Sie dazu auch den Artikel auf Seite 7.

Binnenschiffer-Nachwuchs

Gruppenbild nach bestandener Prüfung.

Prüfung erfolg-
reich bestanden

Am 24. Juni erhielten an der
Berufsbildenden Schule (BbS)
in Schönebeck zwei Binnen-
schifferinnen und 21 Binnen-
schiffer nach bestandener Ab-
schlussprüfung vor dem Prü-
fungsausschuss der IHK Mag-
deburg ihr Facharbeiterzeug-
nis. 16 von ihnen haben zusätz-
lich während ihrer Ausbildung
am berufsgenossenschaftlichen
Grund- und Auf bauseminar für
Sicherheitsbeauftragte in der
Binnenschifffahrt mit Erfolg teil-
genommen. 

wurden auch der Wertzuwachs
durch eine gestiegene Moti -
vation der Mitarbeiter, eine
nachhaltigere Qualitätsorien-
tierung, Produktinnovationen
und ein erhöhtes Image.

Aus den Antworten der 
Betriebe ergeben sich drei
Schwerpunkte. Die positivsten
Effekte von Arbeitsschutzmaß-
nahmen sind demnach: Wert-
zuwachs durch gestiegene Zu-
friedenheit der Beschäftigten,
Kosteneinsparung durch ver-
miedene Betriebsstörungen,
Wertzuwachs durch ein höhe-
res Image und verbesserte
Produktqualität.

Nun werden viele Binnen-
schiffer fragen, ob das auch
für sie gilt. Und man kann
dann eigentlich nur mit einer
Gegenfrage antworten: Wa -
rum nicht? Auch Binnenschif-
fer arbeiten besser, wenn die
Arbeitsbedingungen stimmen,
sie machen weniger Fehler,
wenn sie gesund sind, und
Schutzausrüstungen haben
auch in der Binnenschifffahrt
das Ziel, die Arbeitnehmer zu
schützen und damit Ausfallzei-
ten zu vermeiden. 

Eine weitere Erkenntnis der
Untersuchung ist, dass die
Aussagen für Betriebe gelten,
in denen bereits jetzt etwas für
den Arbeitsschutz getan wur-
de. Noch besser wäre das Er-
gebnis in Betrieben, die bisher
nur wenig für den Arbeitsschutz
getan haben. „Bei Unterneh-
men, die bislang nur wenig in
betriebliche Präventionsarbeit
investieren, dürfte der Präven-
tionserfolg noch besser aus-
fallen“, so der Projektleiter in
seiner Einschätzung.

Der Hauptgeschäftsführer
der DGUV ergänzt: „Wer am
Arbeitsschutz spart, um wirt-
schaftliche Schwierigkeiten zu
überwinden, sägt an dem Ast,
auf dem er sitzt. Prävention ist
ein Grundelement guter be-
trieblicher Organisation. Und
nur wer gut organisiert ist, wird
im Wettbewerb bestehen.“

Die Studie stellt Kosten und
Nutzen der betrieblichen Prä -
vention in einer Bilanz ge-
genüber. Mit verschiedenen
statistischen Methoden ermit-
telt sie aus diesem Vergleich
eine Kennziffer für das „öko-
nomische Erfolgspotenzial“,
das Prävention schafft. Und
was hierbei herauskommt, 
lässt aufhorchen. 

Kosten-Nutzen-
Analyse

Die Kosten von Präventions-
maßnahmen kann man relativ
genau errechnen. Jeder der in
diesem Bereich investiert, hat
diese Kosten deshalb auch 
immer vor Augen. Anders
sieht es mit dem Nutzen der
Präventionsmaßnahmen aus.
Sie sind nicht immer unmittel-
bar erkennbar und schwierig
in Cent und Euro auszu-
drücken. Deshalb musste eine
Methode angewandt werden,
die den Nutzen aufzeigt.

Hier haben die Wissen-
schaftler angesetzt und eine
besondere Form der Kosten-
Nutzen-Rechnung angewandt.
Sie stellten Kosten und Nutzen
der betrieblichen Prävention
in einer Bilanz gegenüber. Für
die in die Untersuchung einbe-
zogenen Unternehmen wurde
ermittelt, dass jeder in den 
Arbeitsschutz investierte Euro
ein wirtschaftliches Erfolgsstei-
gerungspotenzial in Höhe von
1,60 Euro bewirkt.

Dabei wurden auf der 
Kos tenseite Investitionen in
Schutzausrüstungen, Arbeits-
medizin, Sicherheitsbeauftrag-
te, Qualifizierung und Vor -
sorgeuntersuchungen berück-
sichtigt, hinzu kamen Anlauf-
und Organisationskosten. Die-
sen Posten standen auf 
der Nutzenseite Einsparungen
durch vermiedene Betriebs-
störungen, vermiedenen Aus-
schuss und geringere Nachar-
beit gegenüber. Berücksichtigt

Sitzung der Ver -
treterversammlung 

Die nächste Sitzung der Ver-
treterversammlung der Berufs-
genossenschaft für Fahrzeug-
haltungen findet statt am: 
Dienstag, den 29.09.2009 ge-
gen 11.00 Uhr in der Haupt-
verwaltung der BGF, Ottenser
Hauptstraße 54, 22765 Ham-
burg. Die Sitzung ist öffentlich.

MS Wissenschaft 
als Zukunftsschiff
unterwegs

Insgesamt 34 Städte wird
die MS Wissenschaft besucht
haben, wenn sie am 29. Sep-
tember im Stadthafen Münster
anlegt. Am 4. Juni hat sich das
rund 100 m lange Schiff mit
seiner ungewöhnlichen Fracht
entlang deutscher Flüsse auf
den Weg gemacht, um auf
600 m² Ausstellungsfläche 
einen Blick in die Zukunft 
zu werfen. Passend zum Motto
des Wissenschaftsjahrs 2009
„Forschungsexpedition Deutsch-
land“ zeigt die Ausstellung an
Bord des Zukunftsschiffes, wie
Forschung und Entwicklung
von heute unseren Alltag von
morgen gestalten und verän-
dern werden. Bis zum 1. Okto-
ber ist das Ausstellungsschiff
von „Wissenschaft im Dialog“
noch auf Deutschlands Was-
serstraßen unterwegs. Infos
und Tourplan: 
www.ms-wissenschaft.de.

Sicherer Umgang mit
Import-Containern

Am 11. 11. 2009 kann man
sich in Hamburg über den „Si-
cheren Umgang mit Import-
Containern“ informieren.

Die Veranstaltung der
Behörde für Soziales, Familie,
Gesundheit und Verbraucher-
schutz und dem Zentralinstitut
für Arbeitsmedizin und Mariti-
me Medizin findet statt in der
Seewarte 10 in 20459 Ham-
burg. Die Veranstaltung be-
ginnt um 11.00 Uhr. Für mehr
Informationen wenden Sie 
sich bitte an: 
ZfAM@bsg.Hamburg.de.

Informiert über ihre Pläne: Sabine Kudzielka.
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Im Beruf oder auch im
Alltag – kleine Schnitt-,
Stich- oder Schürfwunden
hat man sich schnell zuge-
zogen. Meist heilen sie zwar
ohne besondere Behand-
lung ab und ziehen auch
keine schwerwiegenden Fol-
gen mit sich, jedoch können
bei jeder Verletzung auch
gefährliche Krankheitser -
reger in die Blutbahn ge -
langen. Breiten sie sich im
Körper aus, kann dies le-
bensgefährliche Folgen ha-
ben.

Unabhängig davon, ob
eine Verletzung groß oder
klein ist – ein Wundstarr-
krampf (Tetanus) ist immer
möglich. Die Infektion mit
dem Tetanuserreger kann
entstehen, wenn die Wunde
verunreinigt ist, etwa durch
Erde, Staub oder Kot. Ver-
letzt man sich beispielsweise
durch einen Holzsplitter
oder einen Nagel, so kön-
nen die Bakterien in den
Körper gelangen. Gerade
auch kleine bis kleinste
Wunden, die man oftmals
als Bagatellverletzung ab-
tut, können dann gefährlich
werden. 

Vermehren sich die Keime
– in Wunden mit mangel-
hafter Sauerstoffversorgung
geschieht dies besonders
schnell –, so scheidet das
Bakterium dabei ein sehr
starkes Gift aus. Somit ist es
nicht das Bakterium selbst,
sondern das von ihm pro -
duzierte Gift, das im Or -
ganismus die schädlichen 
Wirkungen entfaltet und
Nervenbahnen insbesonde-
re im Kleinhirn blockiert.

Da eine zuverlässige und
wirksame Impfung zur Ver-
fügung steht, wird dem
Wundstarrkrampf oftmals
zu wenig Beachtung beige-

maß der Schädigung nur
schwer einzuschätzen ist. In
einem solchen Fall ist es 
ratsam, größere Fremdkör-
per wie Glasscherben nicht
selb stständig zu entfernen
und bis zur ärztlichen Be-
handlung im Gewebe zu
belassen. 

Jede Verletzung führt zu
einer Entzündung. Diese
kann unterschiedlich aus -
geprägt sein. Wenn sich 
die Entzündungszeichen wie
Rötung, Schwellung, Schmer-
zen, Überwärmung oder
Funktionseinschränkung
nicht allmählich zurückbil-
den sondern zunehmen und
beispielsweise Fieber auf-
tritt, kann dies ein Zeichen
für eine Wundinfektion sein.
Eine Blutvergiftung (Sepsis)
tritt ein, wenn sich Bakterien
durch die Blutbahn über
den ganzen Körper aus-
breiten. Weitere Anzeichen
sind neben Fieber Schüttel-
frost, Übelkeit, Erbrechen
und Durchfall. Eine be -
ginnende Blutvergiftung
muss ärztlich behandelt
werden. 

Bei Arbeitsunfällen mit
mehrtägiger Arbeitsunfähig-
keit ist der Durchgangsarzt
(D-Arzt) zuständig. Grund -
sätzlich gilt: Informieren Sie
Ihren Vorgesetzten auch bei
leichten Unfällen und ach-
ten Sie auf einen Eintrag im
Verbandbuch. Jede Erste-
Hilfe-Leistung bei Arbeits-
unfällen sollte festgehalten
werden, denn durch eine
schriftliche Aufzeichnung ist
die Verletzung jederzeit
nachweisbar. Sollten im
Nachgang einer Verletzung
Komplikationen auftreten,
so ist die Ursache doku -
mentiert und eine Entschädi-
gung als Unfallfolge mög-
lich.

Selbst kleine Wunden können
gefährliche Folgen haben

messen. Aber können Sie
sich an Ihre letzte Tetanus-
impfung erinnern? Viele
müssen diese Frage vernei-
nen. Dabei ist der Wund-
starrkrampf eine nicht zu
unterschätzende Infektions-
krankheit. Die Impfung soll-

Was ich den 
Arzt mal 

fragen wollte

?
te auf jeden Fall alle zehn
Jahre aufgefrischt werden.
Ist man sich bei einer Verlet-
zung nicht sicher, wann zu-
letzt geimpft wurde, sollte
nach Empfehlung der stän-
digen Impfkommission (STI-
KO) am Robert-Koch-Institut
die Tetanusimpfung direkt
nach der Verletzung erfol-
gen.

Wunden sollten vor dem
Verbinden gründlich gerei-
nigt werden. Eine Blutung
der Wunde trägt zur Reini-
gung bei. Fremdkörper
müssen vollständig, z.B. mit
einer Pinzette, entfernt wer-
den. Können Fremdkörper
nicht selbstständig entfernt
werden, sollte unbedingt
ärztliche Hilfe in Anspruch
genommen werden. Glei-
ches gilt für Stichwunden,
die oft tiefer als angenom-
men sind und deren Aus-
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Wie es in der Vergangenheit der
Fall war, entstammt die Unfall-
Chronik auch diesmal wieder den
Unfallanzeigen und ärztlichen Un-
fallmeldungen, die bei der Berufs-
genossenschaft für Fahrzeughaltun-
gen eingehen. Aus Datenschutz-
gründen erscheint lediglich eine
anonymisierte Form. Im Wesentli-
chen wird jedoch die Original-
Meldung wiedergegeben.

★
Der Angestellte eines Wassersport-
unternehmens fuhr als Fahrer mit 
einem Boot unter einer Brücke
durch. Er richtete sich dabei auf und
stieß an die Brücke. Dabei zog er
sich eine Risswunde am Kopf zu.

★
Der Kapitän eines Schleppers wollte
nach dem Schließen der Brücken-
schotten die Treppe nach unten be-
gehen. Auf der zweiten Stufe ist er
umgeknickt und ca. vier Meter die
Treppe runter gestürzt. In einer
Hand befand sich zu diesem Zeit-
punkt ein Laptop. Er zog sich bei
dem Sturz erhebliche Prellungen,
Stauchungen und Zerrungen am
ganzen Körper zu.

★
Beim Vertäuen des Schiffes sprang
der Wurfsack vom Boden in das Ge-
sicht des Festmachers. Dabei locker-
ten sich die zwei vorderen künst -
lichen Schneidezähne und fielen
kurze Zeit später aus.

★
Beim Hinabsteigen aus dem Steuer-
haus des Tankmotorschiffes in den
Wohnraum rutschte die Treppe weg.
Der Schiffsführer fiel mit dem
Rücken auf den oberen Absatz und
stieß mit dem Kopf an die Wand.
Ursache des Wegrutschen der Trep-
pe war vermutlich eine nicht sorg-
fältige Befestigung nach der Reini-
gung.

★
Der Matrose eines Bunkerschiffes
wollte mittels einer angelegten
Steigleiter auf das zu bebunkernde
Schiff steigen. Beim Aufsteigen hat-
te er einen Eimer mit Material in der
Hand als plötzlich der Fuß der
Aluleiter wegknickte. Der Matrose
fiel aus ca. drei Metern Höhe in die
Gangbord. Er zog sich dabei
Brüche und Prellungen zu.

★
Der Schiffsführer war dabei die
Alu-Luken mit dem hydraulischen
Lukenwagen zu schließen. Hierbei
rutschte er aus und griff mit der
Hand auf die Laufschiene des Lu-
kenwagens. Der kleine Finger geriet
zwischen Laufschiene und Luken -
wagenrad. Dabei wurde ein Finger-
glied abgetrennt.

★
Der Kapitän eines Fahrgastschiffes
stellte bei einem Motorprobelauf ei-
nen defekten Anlasser fest und ging
in den Maschinenraum. Dort stand
plötzlich der Generator in Flammen
und der Kapitän atmete Rauch ein,
es roch nach verschmorten Kabeln,
der Brand kam allein zum Erlö-
schen.

★
Der Azubi stand beim Verlassen des
Schiffes vor der hydraulisch öffnen-
den Tür, die noch nicht ganz offen
war. Das wurde von ihm nicht be-
merkt und er ist mit dem Kopf mit
großer Wucht vor die Tür gelaufen.

Zu Beginn der Tätigkeit sind Unterweisungen besonders wichtig.

Großes Themenpaket
für Berufsanfänger
In Duisburg-Homberg ging
der 235. Kurs von Bord

Am 24. Juli 2009 hat Ka-
pitän Lothar Barth die Teilneh-
mer/-innen des 235. Schiffs-
mädchen/-jungenkurses (SK)
verabschiedet. 124 Auszubil-
dende, darunter neun Mäd -
chen, waren in der Zeit vom
20. April bis 24. Juli 2009
während ihrer Berufsschulzeit
im Rahmen des dualen Ausbil-
dungssystems an Bord der
Schulschiffe, der Einrichtung
des Arbeitgeberverbandes
der deutschen Binnenschiff-
fahrt, untergebracht.

Damit waren die Schulschif-
fe zwar überbelegt, was aller-
dings kein Problem war. Die
Auszubildenden, die nicht 
auf dem Schulschiff wohnen
konnten, waren vom AdB im
nahe gelegenen „Haus der
Schiffergemeinde“ unterge-
bracht wor den. Die gute und
vertrauensvolle Zusammenar-
beit mit dem Evangelischen
Binnenschifferdienst und der
Deutschen Seemannsmission
in Duisburg-Homberg, insbe-
sondere mit Pfarrer Wessel,
macht dies möglich. 

Schäden durch
Lärm

Unter anderem hatten sich
41 Auszubildende aus den
ehemaligen Einführungslehr-
gängen für Berufsanfänger
an Bord eingefunden. Dieser
Einführungslehrgang ist ein
An gebot der Berufsgenossen-
schaft für Fahrzeughaltungen
(BGF), das gemeinsam mit
dem „Schulschiff RHEIN“ um-
gesetzt wird, in dem die ange-
henden Binnenschiffer/-innen
zu Beginn ihrer Ausbildung 
in Sicherheitsfragen geschult
werden.

Die Themen sind breit ange-
legt, wobei Arbeitssicherheit
und Gesundheitsschutz im Mit-
telpunkt stehen und Fragen
wie „Warum und wie muss die 
Sicherheitskleidung getragen
werden?“„Warum ist Lärm 
gesundheitsschädlich?“ und „In
welchen Reinigungsmitteln sind
gesundheitsschädliche Stoffe
enthalten, wie erkenne ich die-
se und wie schütze ich mich
davor?“ beantwortet werden.
Praktische Unterweisungen,
z.B. im Umgang mit Reini-
gungsmitteln, im Beiboot -
fahren, oder im Feuerlöschen
am Brandsimulator im Sicher-
heitszentrum des Schiffer-Be-
rufskolleg RHEIN (SBKR) er-
gänzen die Inhalte. Das
En gagement und die enge Zu-
sammenarbeit zwischen AdB,
BGF und Ausbildungsbetrie-
ben lohnt sich. Der Ein-
führungskurs bildet eine gute

Basis für motivierte und gut
unterwiesene Mitarbeiter. Sie
sind ein Gewinn für jedes Un-
ternehmen.

Sicheres Arbeiten bedeutet
weniger Ausfallzeit, weniger
Stillstand und damit letztlich
ein besseres Arbeitsergebnis.
Dies allein ist schon Grund ge-
nug, den Nachwuchs frühzei-
tig auf die anstehende Ausbil-
dungs- oder Umschulungszeit
auf dem Schulschiff vorzube-
reiten.

Trotz der erwähnten Über-
belegung der Schulschiffe
wurden zahlreiche Weiter -
bildungsmaßnahmen für Mit-
arbeiter in Binnenschifffahrts-
unternehmen angeboten. Die
Auszubildenden an Bord be-
kamen so live mit, dass es
nach der Ausbildung mit einer
kontinuierlichen Fortbildung
weitergehen muss, um im Be-
ruf erfolgreich und verant-
wortlich tätig sein zu können.

In den drei Monaten des
235. SK wurden die 124
Schiffsmädchen und Schiffer-
jungen intensiv auf die jeweili-
gen Prüfungen vorbereitet.

Für die Auszubildenden der
Oberstufe begann am 16. Juli
die Abschlussprüfung. Der
Kenntnisprüfung folgten die
praktische Prüfung und die
mündliche Ergänzungsprüfung.

59 Auszubildende aus un-
terschiedlichen Bundeslän-
dern konnten zeigen, was sie
während ihrer dreijährigen
Ausbildungszeit gelernt ha-
ben. Im Schiffer-Berufskolleg
RHEIN, auf dem Stromgebiet
der Duisburger Reede und an
Bord des Schulschiffes RHEIN
wurden die Bereiche Technik,
Bei- und Ablegen, Spleißen
von Tau und Draht, Decksar-
beiten und Beibootfahren ge-

Spleißen 
von Tauen
prüft. In den Prüfungsauf -
gaben mussten die Prüflinge
zeigen, dass sie Arbeitsab -
läufe planen, Arbeitstechni -
ken praxisbezogen und Re-
geln handlungsorientiert an -
wen den können.

Das Ergebnis konnte sich 
sehen lassen. Der Dank gilt
den ehrenamtlichen Prüfer/
-innen und den ausbildenden
Unternehmen, die dies er -
möglicht haben. Sie investie-
ren in die Berufsausbildung
und die Weiterbildung von
Nachwuchskräften, ermög -
lichen die Teilnahme an den
Prüfungsausschüssen und über-
nehmen damit wirtschaftliche
und gesellschaftliche Verant-
wortung.

Internationale Fachmesse 
für Sicherheit und 
Gesundheitsschutz: A+A 2009

Im November wird Düssel-
dorf wieder zum Treffpunkt
der Arbeitssicherheit und des
Gesundheitsschutzes. Dann
öffnet auf dem Messegelände
die Internationale Fachmesse
mit Kongress A+A 2009 ihre
Pforten. 

Der Kongress behandelt
das komplette Themenspek-
trum, das aktuell im Bereich
Arbeitssicherheit und Gesund-
heitsschutz diskutiert wird. Die
Themen reichen von der Ge-
meinsamen Deutschen Ar-
beitsschutzstrategie, über die
Gefährdungsbeurteilung, De-
regulierung bis hin zu Brand-
schutz und Verkehrssicherheit.
Er richtet sich an Experten
aber auch an alle betrieblich
Interessierten und ist als Schu-
lungsmaßnahme nach § 37
Abs. 7 des Betriebsverfas-
sungsgesetzes anerkannt. Das
Programm des Kongresses ist
unter www.basi.de abrufbar.

Kernthemen der Messe sind
in diesem Jahr Persönliche
Schutzausrüstung, betriebliche
Sicherheit und Gesundheit bei
der Arbeit. PSA zählt zur
Grundausstattung für jedes
Unternehmen, aber auch da-
bei gilt es einiges zu beachten,
denn die Arbeitsschutzvor-
schriften und der stärker wer-
dende Preisdruck erfordern
besondere Aufmerksamkeit
bei der Auswahl. Hochwertige

Schutzkleidung verbindet pra-
xisgerechte Funktionalität mit
Komfort und einem hohen
Maß an Sicherheit. Auf der
A+A werden all diese Aspekte
gezeigt.

Im Bereich der betrieblichen
Sicherheit werden neueste Ent-
wicklungen und Innovationen
für sichere Betriebsabläufe
vorgestellt. Und beim Thema
Gesundheit bei der Arbeit
werden die Aspekte der Ge-
sundheitsförderung und ihre
Auswirkungen auf die Motiva-
tion und Leistungsfähigkeit der
Mitarbeiter thematisiert. 

Neueste Trends, For-
schungsergebnisse, aber auch
Arbeitssicherheit zum Anfas-

sen gibt es im Treffpunkt Si-
cherheit und Gesundheit. Dort
zeigen zahlreiche Institute und
Organisationen ihre Konzepte
und Initiativen für mehr Ar-
beits- und Gesundheitsschutz.
Die BGF wird auf dem Treff-
punkt Sicherheit ebenfalls ver-
treten sein. In Halle 10, Stand
20 auf dem Gemeinschafts-
stand der BGen zeigt sie mit
dem FAS-Simulator neue We-
ge für die Prävention von Ver-
kehrsunfällen auf. 

Messe und Kongress finden
vom 3. – 6. November auf 
dem Messegelände Düssel-
dorf statt. Informationen fin-
den Sie im Internet unter
www.AplusA-online.de.

Die Polizei bittet um
Ihre Hilfe

Im März wurde im Rhein bei
Mainz eine unbekannte Wasser-
leiche geborgen. Die Polizei bit-
tet um Unterstützung. 

Hinweise zur Identität des To-
ten bitte an die Kriminalpolizei
Mainz: (06131) 65-3633.

Auf der A+A kann man Schutzkleidung für jeden Verwendungszweck 
finden.




